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Die Entwicklung von Quanten­
technologien stellt höchste Anfor­
derungen an Forschungslabore. So 
gilt es unter anderem, äußere Ein­
flüsse wie Vibrationen oder elektro­
magnetische Strahlung vollständig 
zu unter drücken, um Materialien mit 
höchster Präzision herzustellen. Diese  
Möglichkeiten bietet nun das neue 
Zentrum für Angewandte Quanten­
technologie (ZAQuant), das Anfang 
Oktober an die Universität Stuttgart 
übergeben wurde. 

Das neue Gebäude verfügt über 
Präzisionslabore, in denen Gebäude­
schwingungen praktisch vollständig 
eliminiert sind. Dies ermöglicht es, 
Quantensysteme mit einer  Präzision 
von wenigen Nanometern zu struktu­
rieren. Herzstück des rund 41,5 Mil­
lionen Euro teuren Forschungsbaus 
sind vier Hoch präzisionsmessboxen, 
die sich zentral in  einer dreigeschos­
sigen Halle befinden. Zusätzlich gibt 
es Rein räume, Laserlabore sowie 
physikalische, chemische und bioche­
mische Labore und Büros.

Die Messboxen sind vor störenden 
Erschütterungen und elektromagne­
tischen Einflüssen abgeschirmt, was 
dank einer neuartigen Gebäudestruk­
tur aus ineinander liegenden Schalen 
gelang. Dabei lagern die Messboxen 
auf über 150 Tonnen schweren Be­
tonfundamenten, welche millimeter­
genau auf pneumatisch gesteuerten 
Luftfedern stehen. Physikinteressierte 
Personen erhalten durch den raum­

hoch verglasten Reinraum im Foyer 
direkten Einblick in die Forschung. 

Das Zentrum für Angewandte 
Quantentechnologie bringt Exper­
tinnen und Experten für Quanten­
physik und Photonik mit Ingenieu­
rinnen und Ingenieuren zusammen, 
um angewandte Quantentechnolo­
gien speziell für Quantensensoren 
zu entwickeln. Jörg Wrachtrup, 
Physikprofessor an der Universi­

tät Stuttgart, betonte: „ZAQuant 
kommt gerade zur richtigen Zeit: 
Mit seiner einmaligen Infrastruktur 
verschafft das Forschungsgebäude 
den Wissenschaftler:innen der Uni­
versität Stuttgart einen Vorsprung 
im weltweiten Wettbewerb um die 
Erforschung und Entwicklung von 
Quantentechnologien.“
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Quantentechnologie auf sicherem Fundament
Das Zentrum für Angewandte Quantentechnologie wurde an die Universität Stuttgart übergeben.

Die künstlerische Arbeit von Christoph Poetsch umfasst eine LED-Displaywand und einen 
Server in einer Vitrine. Nach Zeichenzahl und Zeilenschema des Gedichts „Ein gleiches“ 
von J. W. Goethe, besser bekannt als „Wandrers Nachtlied“, generiert ein Algorithmus 
dem  Schema entsprechende, zufällige Zeichenkombinationen, die auf der Displaywand 
inein ander überblendet werden. Jede Zeichenkombination ist einmalig und einzig für die 
Dauer eines Atemzugs fassbar, da alle bisherigen Kombinationen einer verschlüsselten 
Speicherung unterliegen. Ob das Gedicht Goethes bereits angezeigt wurde, bleibt somit in 
der Schwebe. Das Konzept versteht sich als experimentelle Anlage, die Motive der Quanten-
mechanik aufnimmt, ohne sie strikt analog zu illustrieren. 
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Neutralität zur Mitte des Jahrhun­
derts auch von der Beteiligung an 
den entsprechenden europäischen 
Forschungsprogrammen ab. 

Die Schweiz hat Anfang Oktober 
eine Bedingung der Europäischen 
Kommission erfüllt, um die Ver­
handlungen wieder aufzunehmen. 
Das schweizerische Parlament hat die 
Zahlung von „cohesion funds“ bewil­
ligt, die bis 2012 zurückdatieren. Mit 
diesem Geld sichert sich die Schweiz 
den Zugang zum europäischen Bin­
nenmarkt. Die nächste Hürde  ist eine 

allgemeine Verein barung, wie die Be­
ziehungen zwischen der EU und der 
Schweiz in Zukunft aussehen sollen. 
Solange die Teilhabe der Schweiz an 
Horizon Europe auf absehbare Zeit 
nicht möglich ist, wird das Staats­
sekretariat für Bildung, Forschung 
und Innovation die Projekte finanzie­
ren, die in Auswahlverfahren für Ho­
rizon Europe erfolgreich waren. Die 
Eidgenössischen Hochschulen und 
Forschungsanstalten drängen aber auf 
eine schnelle Lösung, weil nationale 
Alternativen das weltweite Ansehen 

des europäischen Forschungsrahmen­
programms nicht bieten könnten. 

Unterdessen streckt die Europä­
ische Kommission ihre Fühler nach 
möglichen Partnern weltweit aus. 
Gespräche mit Australien, Japan, Ka­
nada, Neuseeland, Singapur und Süd­
korea sind geplant. Bisher hat aber nur 
Kanada eine offizielle Anfrage gestellt, 
Verhandlungen zu einer assoziierten 
Partnerschaft aufzunehmen. 
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